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Abonnement 
auf die Weſtpreuß. Zeitung. 
Auswärtige belieben den Be⸗ 
trag für Juni incl. Poſtproviſion 
mit 15 Sgr. direct an unſere Ex⸗ 
pedition, Hundegaſſe 70 einzuſen⸗ 
den. — Hieſige können für den 
Monat Juni mit 12, Sgr. abon⸗ 


niren. 


Nur eintretende auswärtige Abonnen⸗ 
ten werden um deutlich geſchriebene 
Adreſſen und Angabe der Poſtſtation. 
erſucht. 


Amtliche Nachrichten. 

di Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
üſt geruht: Sr. Maleſtät dem Könige Ger 
org don Griechenland den Orden vom 
Schwarzen Adler zu verleihen. Ferner: Dem 
General „ Major z. D. von Trotha, bisher 
Kommandant von Neiſſe, den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; 
und den außer ordentlichen Profeſſor Lie.theol. 
Dr. Eduard Vilmar in Marburg zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fa⸗ 
kultät zu Greifswald Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen; ſowie dem Geheimen Medizinal Rath 
und Profeſſor Dr: Nomberg zu Berlin die 
Erlaubniß. zur Anlegung des von des Her- 
zogs von Sachſen Meiningen Hoheit ihm 
verliehenen Comthurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Herzoglich ſachfen-erneſtiſchen Hausordens 


zu ertheilen. 

Celegraphiſche on 

der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Kiel, 21. Mai. Wie die „Kieler Zei⸗ 

tung“ meldet, iſt hier vorwiegend von In⸗ 

—.— hieſiger Handlungshäuſer eine Ge⸗ 

ellſchaft zum Bau und zur Reparatur eis 

krner Schiffe begründet worden. Das 

Aktien Kapital beträgt eine Million 

Thaler. 


m 


Feuilleton. 
Die Erhebung der Tſcherkeſſen in der 
Türkei 


Ueber dieſes telegraphiſch gemeldete 
Ereigniß wird der A. Z. aus Belgrad vom 
12. d. folgendes Nähere geſchrieben: „Die 
aus Rußland ausgewanderten Tſcherkeſſen, 
welche ſich in den Nahien (Bezirken) von 
Prlsten und Priſchking angeſiedelt hatten, 
haben vorige Woche ihre Häuſer verbrannt, 
ihre Vorräthe au Getreide auf das Horn- 
vieh geladen, und ſetzen ſich in Bewegung, 
um zurück nach ihrer Heimath zu gehen. 
In Prokuſchlle fingen fe zu plündern an, 
b daß der Kaimakam don Niſch mit einer 
Truppe Militär gleich dahin aufbrechen 
mußte. Vor dem Kaimakam Suleiman 

aſcha weichend, zogen ſich die Auswanderer 
nach Niſch zu, kounten aber dieſen Weg 
nicht fortſetzen, da der genannte Paſcha alle 

den abbrechen ließ. Darauf hin lager« 
en ſich die Tſcherkeſſen (400 Familien) beim 
Vorfe Mramor, anderthalb Wegſtunden 
von unſerer Greuze entfernt. Eine Reiter⸗ 
Een von 400 Mann beobachtet dieſe 
Emgralion. Indeſſen ſuchte dieſelbe bei 
uuſerer Regierung den Durchgang durch 
Serbien bis zur Donau ſich zu erbitten. 
Ich glaube nicht, daß die Tſcherkeſſen eine 
Berückſichigung finden werden. Indeſſen 
Höre ich für poſitiv, daß fait alle Kaulaſier, 
die vor zwei bis drei Jahren nach der 
Türkei kamen, ihre Häuſer den Flammen 

ergaben und nach Rußland zurückkehren 
wollen. Das Klima, die Lebensweiſe und 
das Elend haben eine große Sterblichkeit in 
ihrer Mitte bervorgebracht, und es dürfte 
let kaum die Hälfte der Zahl der vom 
aukaſus angekommenen Individuen übrig 
geblieben ſein.“ 
Die Zeitung Widow Dan vom 14. dſs. 
gibt folgende Details über die Erhebung der 
in der Türkei angeſiedelt geweſenen Tſcher⸗ 


Haag, 21. Mai. Der König der Nie⸗ 


derlande hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Großherzog von Luxemburg geſtern den ’f 
Londoner Vextrag unterzeichnet. Ei 

Belgrad, 19. Mai. Die Tſcherkeſſen, 
welche nach Rußland zurückkehren wollten 
und an der ſerbiſchen Grenze die erbetene 
Erlaubniß der ſerbiſchen Regierung, durch 
Serbien durchziehen zu dürfen, abwarteten, 
wurden von dem türkiſchen Dorfe Mras 


mor aus durch türkiſche Truppen in das 


Innere der Türkei zurückescortirt. Die 


Tſcherkeſſen ſetzten anfangs einen kurzen 


Widerſtand entgegen, und büßten durch 
das hiedurch veranlaßte Einſchreiten des 


türkiſchen Militärs einige Todte und Ver⸗ 
wundete ein. Suleiman Paſcha ließ ihnen 
eine für ihren Lebensunterhalt bis zum 2. 
Juni hinreichende Geldunterſtützung ange⸗ 
deihen. Br 
Mramor und einige andere türkiſche 
Dörfer erlitten bei dieſen Tumulten Be⸗ 
ſchädigungen von übrigens unerheblichem 
Belange. 75 
Bukareſt, 21. Mai. Fürſt Karl iſt 
von ſeiner Reiſe in die kleine Walachei 


Diſtrikte beſucht und wurde überall, bes 


ſonders in Crajowa, enthuſtaſtiſch em⸗ 


pfangen. 2 FR < 
Korftantinopel, 21. Mai. Vieh 


jüngere Prinzen werden den Sultan auf f 


feiner Reife nach Paris begleiten. — Der 
Schah von Perſien hat die Einladung des 
Kaiſers Napoleon nach Paris abgelehnt. 
— Die ruſſiſche Regierung verweigert den 
nach der Türkei emigrirten Tſcherkeſſen 
die Rükkehr nach dem Kaukaſus. 
Trieſt, 19. Mai. (Ueberlandppoſt.) 
Bombay, 29. April, Calcutta, 23. April. 


Der engliſche Reſident in Birmah über⸗ 


reichte dem Könige ein Schreiben des oſt⸗ 
indiſchen Vicekönigs, welches den König 


III 
keffen. Ein Augenzeuge ſchreibt dem genann- 
ten Blatte am 10. d.: „Die Tſcherkeſſen, 
denen die türkiſche Regierung vor einigen 
Jahren Wohnſitze auf dem geſchichtlich be⸗ 
kannten Amſelfelde und an verſchiedenen an- 
deren Stellen in den Piftricten Prisren und 
Priſchking angewieſen hatte, faßten den Ent- 
ſchluß, ihre Niederlaſſungen aufzugeben und 
wieder nach ihrem Vaterlande zurückzukehren. 
Sie begannen damit, daß fie ihre Hültten 
verbrannten und ihre Saaten durch ihre 
Heerden zertreten und zerſtören ließen, hier⸗ 
auf ſofort ihre Heimkehr beginnend. Am vo- 
rigen Dienſtag (am 7.) erreichten ſie die 
Ortſchaft Prokuſchlie, Schrecken verbreitend 
und Gewaltthätigkeiten ausübend. Der Mu⸗ 
dir, welcher weiteren Ruheſtörungen vorbeu— 
gen und die Fremdlinge beſchwichtigen wollte, 
begegnete Schwierigkeiten, und zu wiederhol⸗ 
tenmalen war fein Leben bedroht, fo daß er 
ſich genöthigt ſah, um bewaffneten Beiſtand 
zu ſenden. Ein Eilbote wurde nach Niſch 
eutſendet, und der dortige Kaimakam, Sulei⸗ 
man Paſcha, eilte an der Spitze von 400 
Reitern nach Prokuſchlle und verlagte die 
Tſcherkeſſen aus dem Orte, indem er auch 
ſofort die Brücken, welche über die Morawa 
führen, bis auf zwei zerſtören ließ; dieſe 
zwei, die eine bei dem Dorfe Mramor, un- 
gefähr eine Stunde von der ſerbiſchen Grenze 
entfernt, und die andere bei Tſchetſchin, un- 
weit Thurwinkrada, beſetzte er mit ſeinen 
Reitern, jo daß er die Tſcherkeſſen verhin⸗ 
derte, die Weiterreiſe fortzuſetzen und Niſch 
zu erreichen. Die Letzteren ſahen ſich daher 
gezwungen, Halt zu machen und campirten 
am Fluſſe Dobritſch in der Nähe der Dörfer 
Mramor und Potok. Am 8. ließ Suleiman 
Paſcha die Brücken wieder herſtellen; ſeine 
bewaffnete Macht ſteht jedoch noch immer bei 
Mramor und erlaubte nicht den Tſcherkeſſen, 
ungefähr 400 Familien zählend, weiterzuzie⸗ 
hen. Wir befürchten wohl mit Recht, daß 
deren eine größere Anzahl bald folgen dürfte. 


derung an ſich 


hierher zurückgekehrt. Der Fürſt hat 12 deren Ankündigung jetzt Süddeutſchland 


vor den Folgen der von ihm eingefchlage- 
nen Politik warnt. 


In⸗ und Ausland. 
Preußen. ] Berlin, 21. Mai. 
Süddeutſche Correſpondenzen ſuchen jetzt 
durch eine Aufforderung zu ſchrecken, die 
Preußen an die ſüddeutſchen Regierungen 
richten werde, dem, norddeutſchen Bunde 
beizutreten. Preußen warte nur noch 
darauf, daß die norddeutſche Bundesver- 
faſſung von den Speciallandtagen ange— 
nommen worden. Dann werde es ſofort 
mit der Aufforderung hervortreten. Hier 
entſteht die ſehr natürliche Frage: Wo⸗ 
durch die erwähnten ſüddeutſchen Corre— 
ſpondenten ſich beſtimmt finden, eine 
ſolche Aufforderung als etwas Schreck⸗ 
liches für die ſüddeutſcheu Staaten hin⸗ 
zuſtellen? Von einer Aufforderung ſtirbt 
man noch nicht, ſollte man meinen; es 
ſei denn, daß „Erlkönig mit Kron und 


Schweif“ als Freiwerber auftrete, „folgſt 


Du nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt“. 
Das iſt gerade der Ton, den die Auffor- 
a tragen würde, durch 


in Schrecken geſetzt werden ſoll. Wieder 
inmal ein Verſuch, Preußen zu verdäch⸗ 
en, ſeine Politik vor Süddeutſchland 


editiren, um den dortigen Bevöl⸗ 


Ferumgen den freiwilligen Anſchluß an den 


Norden zu verleiden, dem ſie aller Orten 
zuſtreben, für den die entſchiedenſten 
Sympathien in Süddeutſchland je länger 
je mehr zu Tage treten. Das Mährchen 
von der Aufforderung tritt dieſer Be— 
wegung entgegen; es iſt unter vielen 
vergeblich angewendeten Mitteln als ganz 
beſonders wirkſam aufgeſpart, was uns 
allerdings wenig gerechtfertigt erſcheinen 
will, da es eine Unwiſſenheit vorausſetzt, 
die wir den ſüddeutſchen Zeitungsleſern 
nicht zutrauen. Wer über den Eintritt 


Die türkiſche Regierung will ſie nicht weiter 
ziehen laſſen; die Tſcherkeſſen wollen nicht in 
ihre verlaſſenen Wohnſtätten zurück; ſollte 
die erſtere daher nicht raſch energiſche Maß⸗ 
regeln ergreifen, jo könnte es ſich leicht er- 
eignen, daß die am Dobritſch gelegenen Drt- 
ſchaften von dieſen unwillkommenen Gäſten, 
die nun ſchon ſeit drei Tagen bei uns vers 
weilen, zu leiden haben und Gefahr laufen, 
die Beute dieſer wilden Horden zu werden. 
Wir fürchten wohl mit vollem Rechte für 
Leben und Güter.“ 


Lord Cowley's Ball. 
Paris, 18. Mai. 
Geſtern Abend fand in der englichen 
Botſchaft der große Ball’ zu Ehren des Prin- 
zen von Wales Statt. Lord Cowley, der 
bekanntlich während der langen Jahre, die 
er England in Frankreich vertrat, äußerſt 
beſcheiden ſich verhielt, ſcheint die Abſicht ge— 
habt zu haben, den Pariſern vor ſeinem 
Abgange zu beweiſen, was er, wenn er will, 
zu leiſten im Stande iſt. Jedenfalls war 
das Feſt, das geſtern der bisher fo haushäl⸗ 
teriſche Lord zum Beſten gab, eines der 
prachtvollſten und ſchönſten, die Paris je 
ſah. Die Anordnung der Säle ließ nichts 
zu wünſchen übrig; den Glanzpunct bot der 
in einem ungeheuren Saal umgewandelte 
Garten des Palais. Derſelbe bot mit fei- 
nen Blumenwänden, ſeinen Tauſenden von 
Lichtern, ſeinen Lauben und ſchattigen, ge⸗ 
heimnißvollen Baumgängen, worin ſich Hun⸗ 
derte der reizendſten Toiletten herumtrieben, 
einen wirklich feenartigen Anblick dar. Dem 


Auge wurde dort aber nicht allein Genuß 


verſchafft, ſondern auch dem Gaumen und 

tagen, denn an dem einen Ende des Saal- 
gartens war dicht vor einem Blumenberge 
ein gewaltiges, mit den auserleſenſten Leder- 
biſſen ausſtaffirtes Buffet aufgethürmt. Auf 
dem Blumenberge prangte das Wappen, 


der ſüddeutſchen Staaten in den nord- 
deutſchen Bund belehrt ſein will, braucht 
nur nachzuſehen, was die 
Bundesverfaſſung darüber ſagt. Sie hat 
laut Artikel 79 im Wege der Bundesge⸗ 
ſetzgebung zu erfolgen. Sodann enthält 
auch der Prager Frieden Beſtimmungen, 
welchen dieſſeits keine Interpretation ger 
geben wurde, die auf eine Aufforderung 
zum Eintritt ſchließen läßt. Graf von 
Bismarck hat ſich über dieſen Punkt ge⸗ 
legentlich der Interpellation wegen des 
Eintritts des Großherzogthums in den 
norddeutſchen Bund dahin ausgeſprochen, 
daß Preußen den bezüglichen Wünſchen 
der Berölkerung nicht näher treten würde, 
bevor nicht von der großherzoglichen Re⸗ 
gierung in amtlicher Form der Wunſch 
dazu ausgeſprochen würde. Auch Oeſter⸗ 
reich ſei wegen der Beziehungen der An⸗ 
gelegenheit zur Prager Friedensbeſtim⸗ 
mung vorerſt zu befragen. Dieſe Ante⸗ 
cedenzien ſtimmen wenig zu dem bictato- 
riſchen Verfahren, welches die in Rede 
fiehende Ausſtreuung der dieſſeitigen Re- 
gierung unterſtellen möchte. Das Gerücht 
ſpeculirt in Ermangelung eines Aktes der 
letzteren, der ſolchem Verfahren ähnlich 
ſehe oder auf feine Abſicht ſchließen laſ⸗ 
ſen 9 geſagt, auf die Unwiſſen⸗ 
heit, die allerdi We an nee 
nſchauung der d ec zu geben 
pflegt. In dieſem Falle ſcheint uns die 
Zumuthung doch aber mehr als ſtart ge⸗ 
griffen zu ſein. Die Politik des Grafen 
v. Bismarck perhorreseirt die Preſſion 
als ein ihrer gänzlich unwürdiges Mittel. 
Eine Politik, welche mit der Fauſt auf 
den Tiſch ſchlägt, wäre auch ohne einen Bis⸗ 
marck zu beſorgen. Wir wollen nicht un⸗ 
ſer Stück durchſetzen, wir wollen nur das 
Mögliche, um ihm eine Entwickelung zu 
geben, die dem Geſammtintereſſe — hier 
der nationalen Neugeſtaltung Deutſch⸗ 


SZ ——— U—. ——— 
das jeder Prinz von Wales zu führen ge- 
nöthigt iſt, nämlich drei Federn mit dem 
Wahlſpruche: „Ich dien“. Einen Englän⸗ 
der, der mich auf dasſelbe aufmerkſam machte, 
fragte ich um die Bedeutung der Worte. Er 
meinte, die Worte ſeien einer längſt vergeſſe⸗ 
nen Sprache entnommen und bedeuteten: 
„Je sers“. Ich entgegnete ihm, daß die 

prache, der dieſe Worte angehörten, keines 
wegs eine todte fei. Es ſei ganz einfach 
meine Laudesſprache, nämlich Deutſch. Ger 
gen 9¼ Uhr wurden die Säle geöffnet, 
und bald war Alles derart überfüllt, daß 
man ſich kaum einen Weg durch die Menge 
bahnen konnte. Unter derſelben bemerkte 
man den Prinzen von Wales, ſeinen Bruder, 
den Herzog von Edinburgh, den Prinzen 
Oskar von Schweden, den König und die 
Königin der Belgier, die Prinzeſſin Mathilde, 
die Großfürſtin Marie von Nußland, den 
Herzog von Leuchtenberg u. . w. Der Prinz 
Napoleon fand ſich auch ein, aber etwas 
ſpät, und blieb nur eine Stunde, während 
ſeine Gemahlin, die Prinzeſſin Clotilde, und 
ihre Schweſter, die Königin von Portugal, 
dem Feſte ganz fern blieben. Die Prinzeſſin 
Clotilde ſoll durch ſtarkes Zahnweh von dem 
Beſuche des Feſtes abgehalten worden ſein; 
ihre Schweſter wollte ſie nicht allein laſſen 
und hatte ihr deßhalb den Vorſchlag gemacht, 
mit den Kindern bei ihr den Abend zu ver⸗ 
bringen. Gegen 11 Uhr ſpielte die Muſik 
plötzlich das „Partant pour la Syrie“ und 
der Kaiſer und die Kaiſerin betraten 
die glänzenden Säle. Lord und Lady Cowley 
hatten die ſelben an der Treppe empfangen und 
geleiteten fie nach dem Ehrenſoale, wo ſich die 
hohen und höchſten Gäſte zu ihrer Begrü⸗ 
ßung verſammelt hatten. Einige Minuten 
darauf begann der Ball. Der Prinz von 
Wales eröffnete denſelben mit der Kaiſerin. 
Der Kaiſer und der König der Belgier nah- 
men an demſelben keinen Antheil, unterhiel⸗ 
ten ſich aber längere Zeit auf ſehr eifrige 
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4. Sahrgafi: 


norddeutſche 


lands — entſpricht. Nicht, wenn wir zu 
den Süddeutſchen kommen, ſondern wenn 
die Süddeutſchen zu uns kommen müſſen, 
iſt eine zuverläſſige Baſis und die Bürg— 
ſchaft der Dauer des nationalen Werkes 
gegeben. Hierin iſt das Princip für den 
Eintritt der Süddeutſchen ausgeſprochen, 
welches in Preußen gilt. Vorerſt wird 
die Vorbedingung des Eintrittes zu er⸗ 


füllen ſein: Die Neugeſtaltung der 
militäriſchen Organiſationen Süddeutſch— 
lands nach dem ßpreußiſchen Sy— 
ſten der allgemeinen Wehrpflicht, 


auf welcher die norddeutſche Bundesver⸗ 
faſſung weſentlich baſirt. Staaten, welche 
dieſe militäriſche Einrichtung nicht haben, 
wären dadurch vom norddeutſchen Bunde 
ausgeſchloſſen. Wie verkehrt alſo: von 
einer Aufforderung Preußens zu ſprechen, 
welche den Anſchluß der Süddeutſchen 
von der Annahme der Bundesverfaſſung 
im Norden abhängig macht, während ihm 
doch nur durch deren Annahme im Süden 
der Weg gebahnt wäre. Dieſe aber hat 
ihre erſte Vorausſetzung in einer dem 
preußiſchen Militärſyſtem entſprechenden 
Reorganiſation der ſüddeutſchen Heeres 
einrichtungen. — Dem Aufſchube der 
Reiſe Sr. Königlichen Hoheit des Kron— 
prinzen werden politiſche Motive beigelegt. 
Es iſt dies durchaus irrthümlich. Die 
Unpäßlichkeit, welche den Aufſchub verur— 
ſachte, iſt leider eine ernſtliche. Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit ſind von einem Halsübel 
befallen, welches ſich zeitweiſe accut äu— 
ßerte, ſo namentlich in der vergangenen 
Nacht. Heute iſt zum Glück eine Beſſe— 
rung in dem Zuſtande des hohen Patien- 
ten eingetreten. Die Politik hat über- 
haupt in den letzten Tagen gefeiert. Graf 
v. Bismarck machte vom Sonnabend auf 
Montag einen Ausflug auf ſeine Güter 
in der Altmark. Die Blätter, welche dem 
Montags⸗Conſeil ein politiſches Relief ger 
ben wollten, ſuchten letzteres jetzt in dem 
Umſtande, daß Herr Coſtenoble den Gra— 
fen Bismarck vertreten hätte. Herr Co- 
ſtenoble fungirt als Protocollführer in 
den Conſeils. Graf Bismarck bedurfte 
keiner Vertretung, weil der Conſeil kein 
politiſcher war. Capitalfragen bildeten 
ſeinen ausſchließlichen Inhalt. — Der 
diesſeitigen Regierung iſt eine Aufforde— 
rung der italieniſchen zugegangen, ſich an 
dem in dieſem Jahre zu eröffnenden ſta— 
tiſtiſchen Congreß in Florenz zu betheili⸗ 
gen. — Die Legislation des Verſicherungs— 
weſens in den neuen Landestheilen ſteht 
gegenwärtig zur Berathung der bei dieſer 
Angelegenheit betheiligen Miniſterial- 
Departements. 

— Man theilt der „Staatsb.⸗Ztg.“, 
wie ſie ſagt, aus ziemlich verbürgter Quelle 
mit, daß man dieſer Tage in Hannover einer 
geheimen Conſpiration gegen die preußiſche 
Regierung auf die Spur gekommen ſei. 
Es handelte ſich um nichts weniger als um 
Erhebung der geſammten Bevölkerung der 
Stadt reſp. des Landes zu Gunſten des 
Ex⸗Königs Georg. Sie ſollte überall gleich- 
zeitig in einer Nacht erfolgen. Die Fäden 


Weiſe. Der Prinz von Wales gab ſich da⸗ 
gegen dem Tanzvergnügen mit aller Leiden 
ſchaft hin. Er war äußerſt redſelig und gas 
lant und entwickelte eine folche Liebenswür« 
digkeit, daß man glauben konnte, er gehe 
darauf aus, ſich alle Frauenherzen zu ge— 
winnen. Seine Tracht war eine ziemlich 
einfache; er trug einen ſchwarzen Frack, eine 
weiße Weſte, kurze Hoſen und we fe Strüm— 
pfe. Auf ſeiner Bruſt prangte der Groß— 
Cordon der Ehrenlegion, während der Ho— 
ſenband⸗Orden fein Knie ſchmückte. Im 
Knopfloche ſeines Frackes war eine einfache 
Roſe befeſtigt, welche die ganze Nacht hin» 
durch trotz der großen Hitze friſch blieb. 
Dieſes darf jedoch als kein Wunder ange— 
ſehen werden, da der Prinz nur die neue 
Mode nachgemacht, die darin beſteht, daß 
man am Stiele der Roſe ein kleines Fläſch— 
chen mit Waſſer befeſtigt, was die Roſe im- 
mer friſch erhält. Der Bruder des Prinzen 
von Wales, der Herzog von Edinburgh, 
trat im Vergleiche zu ſeinem Bruder äußerſt 


beſcheiden auf, und während der Prinz von 


Wales durch ſeine verwegenen Blicke alle 
Damen, die es noch verſtehen, zum Erröthen 
brachte, wurde der Herzog von Edinburgh, 
ſobald ihn nur eine Dame etwas ſcharf 
fixirte, immer blutroth. Er war wie ſein 
Bruder gekleidet, nur trug er den Groß 
Cordon der Ehrenlegion nicht, und dieſes 
wahrſcheinlich, weil er noch nicht im Beſitze 
desſelben iſt. Das blaue Band des Hoſen— 
band Ordens ſchmückte deshalb feine Bruſt. 
Die Kaiſerin trug ein weißes Kleid und 
prachtvolle Diamanten in den Haaren. Sie 
ſchien nicht ſehr heiter zu ſein, doch zwang 
ihr der Prinz von Wales, welcher äußerſt 
munterer Laune ſchien, öfters ein herzliches 
Lachen ab. Gegen 1 Uhr nahm das Sour 
er feinen Anfang. In dem weiten Speiſe⸗ 
en war eine große Anzahl von Tiſchen 
gedeckt. An der Ehrentafel, die ſich in der 
Mitte befand und die von vier engliſchen 


der Verſchwörung feien von Wien ausge— 
gongen, wo Georg ſich bekanntlich aufhaͤlt. 
Der Plan iſt noch rechtzeitig entdeckt worden, 
um feine Ausführung zu verhindern. Be— 
reits am 20. d. M. ſind mehre Gefangene, 
die dabei betheiligt waren, hier eingetroffen. 
In Verbindung mit dieſer Sache wird die 
ganz plötzliche Abreiſe des Polizei⸗Direetor 
Stieber nach Hannover gebracht; derſelbe 
mußte am Sonnabend hier abreiſen, während 
ſein (inzwiſchen verſtorbener) Sohn auf dem 
Todbette lag. 

Die aus einem hannoverſchen Tageblatt in 
hieſige Blätter übernommene Nachricht, daß | 
die vor einigen Tagen vom Geh. Regie— 
rungs Rath Stieber in Hannover beim 
Banquier Mayer abgehaltene Recherche auf 
einem Irrthume beruht habe, iſt unrichtig. 
Bei dem Banquier Mayer ſind vielmehr von 
dem Geheimen Regierungs-Rath Stieber 
als Miniſterial⸗Kommiſſarius 40,000 Thlr. 
mit Beſchlag belegt worden, welche zum 
Privatvermögen des Königs Georg gehörten. 
und welche nach vorliegenden unzweifel- 
haften Beweisſtücken in einer, den getroffe⸗ 
nen Konventionen und Anordnungen völlig 
zuwiderlaufenden Weiſe heimlich ausgezahlt 
werden ſollten. In gleicher Weiſe ſind bei 
einem anderen hannoverſchen Banqufer 
20,000 Thlr. ſaiſirt worden. Ueberhaupt 
haben in den lebten Tagen an verſchiedenen 
Orten in Hannover umfaſſende Hausſuchun— 
gen und Verhaftungen bis in die höchſten 
Stände hinauf ftattgefunden, über deren 
Neſultat und Veranlaſſung wohl ſpäterhin 
Näheres bekannt werden wird.“ 

Die von uns aus Hildesheim 
gemeldeten Verhaftungen von Folſchwerbern 
haben, wie wir aus Hannover erfahren, zu 
der Entdeckung geführt, daß Mitglieder 
des hannöverſchen Hofadels über das Land 
ein verborgenes Netz von Vereinen zu legen, 
in Thätigkeit aren. — Durch ihre Ver- 
mittelung ſollte die Auswanderung Militär- 
pflichtiger und Beurlaubter nach Arnheim in 
Holland geleitet werden, um dort mit einer 
hannoverſchen Legion an der Seite Frank 
reichs gegen Preußen, bei dem erwarteten 
Kriege in der Luxemburgiſchen Angelegenheit 
aufzutreten. Auch in London war ein 
Werbebureau für dieſe hannöverſche Legion 
errichtet. Dem Baron v. Holle, welcher in 
dieſer Sache am meiſten gravirt fein ſoll, 
iſt es gelungen, aus der Haft durch beſon⸗ 
dete Betzünſtigungen, welche ihm dabei zu 
Theil wurden, zu entkommen. Die Unter— 
ſuchung darüber iſt im Gange und einer der 
Gefängnisbeamten verhaftet. f 

nF; (Nordd. Allgem. 31g.) 

— Nach einer Notiz der „Heſſ. Morg.⸗ 
Ztg.“ erhebt der Ex⸗Kurfürſt von Heſſen 
Anſprüche an den Staatsjhag. N 

— Das Sanitätsperſonal der preußiſchen 
Armee hat nach einer Zuſammenſtellunz 
während des vorjährigen Feldzuges nach⸗ 
folgende Verluſte gehabt: Es fielen un⸗ 
mittelbar im feindlichen Feuer 6 Lazareth⸗ 
gebilfen; verwundet wurden 2 Stabsärzte, 
3 Aſſiſtenzärzte, 2 Unterärzte, 10 Lazareth⸗ 
gehilfen und 2 Krankenträger. An der 
Cholera ver arben 12, und anderen Krank- 
heiten erlagen 4 Aerzte. 

— Das Obertribunal hat in Wechſelſa— 
chen folgende Rechtsgrundſätze aufgeſtell?: 1) 
„Wenn nach einer ſich als Wechſel bezeich⸗ 
nenden Urkunde „„die Summe von — Thlr. 
Preußiſch Courant (oder Werth)““ gezahlt 
werden ſoll, ſo iſt in unſtatthafter Weiſe in 
Hoflakaien in 


glänzender Tracht — man 
hätte fie für franzöſiſche Senatoren nehmen 
können — bedient wurde, nahmen 24 Perſo⸗ 
nen Platz. Den Ehrenplatz nahmen der Sailer 
und die Kaiſerin ein. Der Kaiſer hatte zu 
ſeiner Linken die Großfürſtin Marie von 
Rußland und zu ſeiner Rechten die Königin 
der Belgier. Auffallend war die Kälte, mit 
welcher die Königin, die ziemlich bleich und 
angegriffen ausſah, den Kaiſer behandelte, 
Sie antwortete auf alle ſeine Fragen kaum 
mit einem trockenen Ja oder Nein, und der 
Kaiſer unterhielt ſich deßhalb faſt nur mit 
der Großfürſtin Marie. Es hieß, die Kö⸗ 
nigin ſei ſo einſylbig, weil ſie gerade die 
Nachricht von der Gefangennahme oder dem 
wahrſcheinlichen Tode des Kaiſers Maximilian 
erhalten habe. Neben der Kaiſerin ſaßen 
die beiden englifhen Prinzen. Der Prinz“ 
von Wales hatte zu feiner Linken die Brin- 
zeſſin Mathilde, neben welcher der König 
der Belgier ſeinen Platz genommen hatte. 
Zur Seite der Großfürſtin Marie befand 
ſich der Prinz Oskar von Schweden, und 
neben dem Könige der Belgier die Herzogin 
von Mouchty (geb. Prinzeſſin Murat), 
deren Diamanten man allgemein bewunderte. 
Es ſind die nämlichen, die ihr der Kaiſer 
bei ihrer Heirath zum Geſchenke gab; ſie 
erregten um ſo mehr Aufſehen, als man 
bisher geglaubt (der Moniteur hatte nämlich 
das Geſchenk in Abrede geſtellt), die Dia⸗ 
manten ſeien nur eine Fabel. Unter den 
Perſonen, welche an der kaiſerlichen Tafel 
Platz genommen, bemerkte man den Fürften 
und die Fürſtin Metternich, den ruſſiſchen 
Sefandten, den Grafen v. d. Goltz u. A. 
Lord Cowley machte den Wirth mit ausge⸗ 
zeichneter Höflichkeit Trotz der vier Ber 
dienten, welche die kaiſerliche Tafel umgaben, 
war er ſortwährend auf den Beinen, um 
zu ſehen, ob keinem ſeiner hohen Gäſte 
etwas fehle. Ein ganz intereſſantes Inter 
mezzo fand lurz vor Schluß des kalſerlichen 


hierdurch der Urkunde die Wechſelkraft ent- 
zogen.“ 2) „Bei gezogenen domicilirten Wech⸗ 
ſeln be darf es der Proteſterhebung nur dann, 
wenn eine von dem Wechſelgläubiger ver- 
ſchiedene Perſon als Domieiliat bezeichnet 
iſt.“ Im letzten Falle war die Sachlage fol⸗ 
gende: A. in Charlottenburg acceptirte einen 
Wechſel, der von Sch. in Berlin auf ihn 
gezogen und bei Sch. domicilirt war; da A. 
nicht zahlte, wurde er von Sch verklagt, 
obgleich kein Proteſt erhoben war. Das 
Kreisgericht verurtheilte A., das Kammerge— 
richt aber wies den Kläger ab; das Ober- 
tribunal hingegen ſtellte das erſte Erkenntniß 
wieder her. 

— Das Pariſer „Mouvement“ meldet: 
„Ein Brief aus Petersburg theilt uns mit, 
daß der Kaiſerliche Vicekanzler Fürſt Gort— 
ſchakow in einer Unterredung mit dem Ver⸗ 
treter Oeſterreichs beim Ruſſiſchen Hofe die 
Hoffnung ausgeſprochen hat, während ſeines 
Aufenthaltes zu Paris ein Einverſtändniß 
zu einigen Ad änderungen der Ber 
träge von 1856 ermöglichen zu können.“ 
(Dieſe nach dem Krimkriege geſchloſſenen, 
Verträge ſind bekanntlich für Rußland in 
vieler Beziehung fo hemmend, daß die Ruſ— 
ſiſche Politik nothwendiger Weiſe danach 
ſtreben muß, ſolcher Feſſeln entledigt zu 
werden. Ob das aber gerade jetzt in Paris 
ſchon zu Stande gebracht werden ſoll, laſſen 
wir dahingeſtellt fein.) 

— Aus Veranlaſſung der zum 1. Juli 
d. J. bevorſtehenden Uebernahme des Fürſt⸗ 
lich Taxis'ſchen Poſtweſens durch die könig 
lich preußiſche Verwaltung werden, der „N 
Pr. Ztg.“ zufolge, in nächſter Zeit die jeit- 
her in der Provinz Hannover als Inſtrue⸗ 
toren thätigen Poſt⸗Beamten zu demſelben 
Zwecke im Toxisſchen in Beſchäfligung kre⸗ 
ten; im Hannoverſchen werden dieſelben 
durch Beamte aus den älteren Provinzen er» 
ſetzt werden. 

— Den „Mil. Bl.“ zufolge ſtellt ſich der 
Friedens⸗Etat der Preußiſchen Armee (ohne die 
Bundes⸗Contingente) zur Zeit e685 We 
I. Infanterie: 1) Linien-Jnfanterſe 5629 Offiziere 
160,168 Mann, 2) Jäger: 286 Offiziere, 6942 
Mann, 3) Landwehr⸗Jufanterie: 279 Offiziere 
2064 Mann. Die Summe der Infanterie bes 
trägt hiernach 6194 Offiziere und 169,174 Mann 
dazu kommen 309 Zabimeiſter, 306 Büchſenmacher 
und 2932 Pferde. — II. Cavallerie: 1806 Offi⸗ 
iere 45.583 Mann, außerdem 65 Zahlmeiſter, 
90 Roßärzte, 64 Büchſen macher, 64 Sattler und 
48,373 Pferde. — III. Artillerie: 1) Feld⸗Artillerie 
995 Offiziere 19,073 Mann, 2) Feſtungs⸗Artillerie 
514 Offiziere 9097 Mann, 3) Feuerwerks⸗Abthei⸗ 
lung: 12 Offiziere 321 Mann. Die Summe der 
Artillerie beträgt 1521 Offiziere 28,491 Mann, 
dazu kommen 22 Zahlmeiſter 97 Roßärzte und 
8344 Pferde — IV Pioniere: 216 Offiziere 6036 
Mann, dazu 12 Zahlmeiſter, 12 Büchſenmacher 
und 84 Pferde. — V. Train: 144 Oſſiziere 2726 
Mann außerdem 12 Zahlmeiſter, 12 Roßärzte und 
1476 Pferde. — VI. Invaliden: 54 Offiziere und 
1123 Mann. — VII. Beſondere Formationen: (als 
die Schloßgarde, Strafſeetionen ꝛc.) 23 Offiziere 
und 235 Mann. — VIII. Nichtregimentirte Offi⸗ 
ziere: 1151. Offiziere mit 2203 Pferden. Die 
Summe der Armee beträgt hiernach 11,109 
Offiziere, 253,468 Mann, außerdem 420 Zahl- 
meiſter, 499 Roßärzte, 382 Büchſenmacher, 64 
Sattler und 63,432 Pferde. Die Verſtärkung der 
Armee in Folge der neuen Erwerbungen 12 15 
2140 Offiziere, 46,809 Mann; dazu kommen 76 


Sattler und 15,571 Pferde. 
Poſen. Der „Dzienn. pozu.“ macht 
dem Abgeordneten v. Zoltowski einen Vor- 


Soupers Statt: Der Highland⸗Piper des 
Herzogs von Edinburgh, der Se. Königliche 
Hoheit auf ſeiner Reiſe um die Welt, die 
derſelbe gerade im Begriff ſteht, zu machen, 
begleitet, fand ſich nämlich ein, um auf 
feinem etwas ſehr wenig harmoniſchen Ins 
ſtrumente die Weiſen vorzutragen, die be— 
kanntlich die ſchottiſchen Regimenter, wenn 
fie in den Krieg getandt werden, zu Heldenthaten 
entflammen, Der Highland Piper trug die 
ſchottiſche Nationaltrachtund erregte, wenn auch 
nicht die Begeiſterung, doch das Lachen aller 
Anweſenden, von deuen die meiſten nie eine 
derartige Muſik gehört hatten. Selbſt der 
ernſte Kaiſer und die bis dahin etwas traurige 
Kaiſerin ſtimmten in das laute Gelächter ein. 
Um 2%, Uhr begann der Cotillon, welchen 
der Marquis de Caux anführte. Der Priuz 
von Wales tanzte denſelben mit der wegen 
ihrer Schönheit berühmten Marquiſe de 
Galliſet. Er hatte dieſelbe in einer der 
malt erleuchteten Lauben des Gartens ge- 
troffen und fie dort nach einer längeren Un- 
terredung engagirt. Der Cotillon dauerte 
heinahe zwei Stunden. Während dieſer Zeit 
unterhielt ſich der Prinz auf das angelegent- 
lichſte mit der Marquiſe, und man merkte es 
ihm an, daß er dem Zauber dieſer berühm— 
ten pariſer Schönbeit kaum zu widerſtehen 
vermochte. Sein Bruder, der Herzog von 
Edinburgh, tanzte den Cotillon nicht mit. 
Es ſchien, als habe er ſich beim Souper ger 
nirt und nicht genug gegeſſen, denn er begab 
ſich gleich beim Beginne des Tanzes nach 
dem Speiſeſaale, verzehrte dort ganz gemüth⸗ 
lich ein halbes Brathuhn und trank Keres 
dazu. Der Ball dauerte bis gegen 5 Uhr. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin und die übrigen 
höchſten Herrſchaften hatten denſelben ſchon 
gleich nach dem Souper verlaſſen. Nur der 
Prinz von Wales und ſein Bruder blieben 
bis zum Schluſſe des Feſtes. 


das Ungewiſſe geſtellt, was eigentlich auf den 
Wechſel geleiſtet werden ſoll, und iſt deshalb 


Zahlmeiſter, 123 Roßärzte, 70 Büchſenmacher, 16 


wurf aus der von demſelben im Abgeordne⸗ 
tenhaufe gethanen Arußerung, daß die vom 
Frankfurter Parlament im Jahre 1848 be- 
ſchloſſene Einverleibung der Provinzen Poſen 
und Preußen in den deutſchen Bund durch 
eine fünfzehnjährige graufame Bedrückung der 
Deutſchen in Schleswig Holſtein habe gebüßt 
werden müſſen. Das polniſche Blatt erklärt 
nämlich, die Behauptung, daß die Deutſchen 
in Schleswig ⸗Holſtein von der däniſchen Her 
gierung bedrückt worden ſeien, für unbegrün · 
det, indem es wörtlich bemerkt: „Eine ger 
wiſſenhafte, genaue und nicht durch Leiden⸗ 
ſchaft getrübte Analyſe der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Verhältniſſe unter däniſcher Herrſchoft 
würde unfehlbar herausſtellen, daß, wenn die 
Thalſache der Bedrückung ſchon an ſich höchſt 
problematiſch iſt, der Vorwurf, daß die ver⸗ 
meintliche Bedrückung bis zur Graufanıkeit 
geſteigert worden ſei, unzweifelhaft jeder Be- 
gründung entbehrt.“ So ſpricht von der 
welibekannten Thatſache der ſyſtematiſchen 
Unterdrückung der deutſchen Sprache und 
Nationalität und der grauſamen Verfolgung 
deutſcher Geiſtlichen und Lehrer durch die där 
niſche Regierung ein Blatt, das nichl auf - 
hört, die Welt mit ſeinen völlig ungegrün⸗ 
deten Klagen über Bedrückung der polniſchen 
Sprache und Nationalität in der Provinz 
Poſen zu erfüllen! Ueberhaupt trägt der 
„Dziennik pozn.“ eine unbegreifliche Antipa- 
thie gegen alles Deutſche zur Schau, die ihn 
gegen alle Leiden und Freuden des deutſchen 
Volkes völlig gefühllos macht. 

Sachſen. Dresden, 20. Mai. Das Abs 
rücken der hieſigen K. Preußiſchen Garniſon 
hat begonnen; heute früh haben die dritte 
Buß Abtheilung des Brandenburg. Artillerie⸗ 
Regimenſs Nr. 3, fo wie die beiden Schwa⸗ 
dronen des Brandenburg, Dragoner -Regim. 
Nr. 2 Dresden verlaſſen. Erſtere geht nach 
Jüterbog, letztere rücken in ihr früheres 
Standquartier nach Schwedt. Se. K. H. der 
Kronprinz und der Preußiſche Höchſtcomman⸗ 
dirende, General der Infant. v. Bonin, fo 
wie viele Preußiſche und Sächſiſche Offiziere 
gaben deu ſcheidenden Truppen vom Palais⸗ 
Platze bis zum Weichbilde der Stadt das 
Geleit. Vorigen Freitag Abend hatte noch 
eine kameradſchaftliche Vereinigung der Preu- 
Bifhen und der Sächſiſchen Offiziere der 
Garniſon Dresden in den Räumen des Kö⸗ 
niglichen Belvedere der Brühlſchen Terraſſe 
ftattgefunden, welche durch die Anwefenheit 
JJ. KK. Hp. des Kronprinzen und des 
Prinzen Georg ausgezeichnet wurde und wo⸗ 
bei die Preußiſchen Offiziere als Säfte des 
Sächſiſchen Offizierkorps der Garniſon Dres⸗ 
den erſchienen waren. Die Einladungen an 
die Preußiſche Generalität, ſo wie an die 
Ofſizierkorps erfolgten ſeitens der Sächſiſchen 
Commandantur, fo wie der beſonders damit 
beauftragten Regiments Commandanten. 


(Dr. J.) 

Italien. Florenz, 15. Mai. Der Kö⸗ 
nig iſt plöglich von Venedig hier angekom⸗ 
men und die Miniſter wurden ſofort beru⸗ 
fen. Man ſagt, der König babe raſche Hülfe 
für Venedig verlangt, wo namentlich die ar⸗ 
beitenden Klaſſen ſich in großer Noth befin⸗ 
den ſollen. Das mag denn freilich auch zur 
Sprache gekommen ſein; die Hauplſache aber, 
welche in Conſeil beſprochen wurde, war 
ſicherlich Garibaldi und die Thätigkeit, welche 
ein Theil der Actionspartei plötzlich wieder 
entwickelt hat. Es iſt kaum noch ein Geheim- 
niß, daß Garibaldi ſich ernſtlich zu einem 
Zug nach Rom rüſtet, und es fragt ſich 
letzt, ob die Regierung ſtark genug iſt, ihn 
zu hindern. Bin ich gut unterrichtet, ſo wird 
Ratazzi dem „Nationalhelden“ entſchieden 
entgegentreten; fürs Erſte ſcheint man noch 
die Hoffnung zu hegen, auf Garibaldi durch 
ſeine Freunde zu wirken. Die Anhänger 
Garibaldis in der Preſſe greifen den König 
lebhaft au, wegen der ſo glänzend in Scene 
geſetzten Streichung von 4 Millionen der 
Civilliſte. „Vier geben und Sechs nehmen“ 
üͤberſchreibt die „Unita Italiana“ einen Ar- 
tikel. Bekanntlich ſoll das Land die Schul⸗ 
den der Civilliſte des Königs mit 6 Millio- 
nen (Andere nennen noch höhere Summen) 
übernehmen. Auf der andern Seite iſt die 
Anleihe von 600 Millionen, welche Lerrara 
auf das Kirchengut radiciren will, ein Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Beſorgniß. Die darauf bezügliche 
Convention mit mehreren großen Bank⸗ 
häuſern iſt noch nicht vorgelegt und wird es, 
nach einer Erklärung Ratazzis, erſt am Ende 
der Woche. In der Marine iſt man eben» 
falls ſehr unangenehm berührt durch die 
Niederf:gung einer Commiſſion unter dem 
Borfige, des Senats ⸗Vicepräſidenten Caſtelli, 
welche die Conduite aller See-Difiziere prü⸗ 
fen und darüber Bericht erſtatten ſoll. Das 
iſt eine Folge des Proceſſes gegen Berfane. 
— Ich höre, daß der König in den näch⸗ 
ſten Tagen von hier nach Turin gehen wird. 


— —— 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 22. Mai. 

„ n ſpicirung.) — Wie wir em 
fahren, iſt die Ankunft Sr. Excellenz des 
kommandirenden Herrn Generals Vogel von 
Falkenſtein in Danzig auf einige Wochen 
hinausgeſchoben. 

— BR be Eßtrazug) langte ge⸗ 
ſtern Abend gegen 8 Uhr die Leiche des zu 
an verftorbenen Kaufmann Fiſcher hier 
elbſt an. 

(Militairiſches.) Heute Vormittag 7 uhr 
rückte unſere Artillerie zur Regiements⸗Schleß⸗ 
übung nach Königsberg ab. 


| 


t. (Der Dominiksmarkt), welcher 


im vergangenen Jahre ſo manche Hoffnung 
ſowohl der Verkäufer und Käufer, wie der 
Spekulanten und Schanſteller zu nichte ge⸗ 
macht, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
dieſem Jahre die Danziger wieder mit ſich 
ausſöhnen, in dem der geſicherten friedlichen 
Situation ſowie des vorausſichtlichen Aus- 
bleibens epidemiſcher Seuchen halber, der 
Geſchäftsverkehr ein wahrſcheinlich geſteiger— 
ter werden wird. Unter den mehren Künſt⸗ 
lern und Sehens würdigkeiten, welche unſern 
diesjährigen Markt beleben werden, dürfte 
wohl obenan das von Berlin her im vor- 
züglichſten Rufe ſtehende Rapp o'ſche The 
ater ſtehen. Wie wir hören, ſoll der Beſitzer 
ſchon mit dem Herrn Zimmermeiſter Gelb 
wegen der Erbauung eines größeren Circus 
in Unterhandlung ſtehen. 
(Stadtverordnetenſitzung vom 21. Mai c.) 
Den Vorſitz führt Herr Kaufmann R. Damme. 
Als Magiftrats-Kommiffarien fungiren die Herren 
Bürgermeifter Dr. Ling, Stadträthe Hirſch, 
Preußmann und Olſchewski. Vor der Tagesord⸗ 
nung wird vom Magiſtrat der dringliche Antrag 
geſtellt: behufs Unterbringung von Geiſteskran⸗ 
fen und Siechen des Arbeitshauſes als Filial des 
Letzteren das Kommunalgebäude an der Schüfjel- 
dammerbrücke einzurichten und daſelbſt einen Auf⸗ 
ſeher mit 200 Thlr. jährlicher Remuneration 


neben freier Station auf Kündigung anzuſtellen. 


Motivirt wird der Antrag dadurch, daß mit dem 
Stadtlazaretb noch nicht kontrahirt ſei und daß 
Irre und Sieche mit unheilbaren Schäden nicht 
mit den Geſunden zuſammen im Arbeitshauſe 
untergebracht werden könnten. Herr Dr. Livin 
ſtimmt dem Projekt nicht zu, well de durch ge. 
wiſſermaßen eine dritte Irrenſtation etablirt 
werde und beantragt derſelbe zuvörderſt eine 
Kommiſſion zu ernennen, welche dieſe Frage 


prüfe. Herr Dr. Lintz bekundete, daß ſtets meh⸗ 


rere Monate vergehen, bevor Jerſinnige in der 
Heilanſtalt in Schwetz Aufnahme finden können, 
weil einmal dort nicht zu jeder Zeit Platz ſei und 
zweitens die Recherchen wegen der Orts- 
angehörigkeit des Kranken langwierige Korreſpon⸗ 
dencen verurſachten. Die Kommune babe nur die 
Pflicht die Geiſteskranken der Polizeibehörde an ⸗ 
zumelden und Letztere ſetze ſich wegen der Auf- 
nahme mit den zuſtändigen Behörden in Ver⸗ 
bindung. Herr Helm theilt mit, daß die vorge⸗ 
garen Zurückweiſung von Irren Seitens des 
zu deineevorſtandes dadurch gerechtfertigt ſei, daß 
| Zeit 18 ſolcher Kranken ſich im Stadt- 
agareth angehäuft Hätten und für eine ſolche An 
abi, ET Einrichtungen vorhanden find. Herr 
Geiſtest ante einen längeren Aufenthalt von 
$ EN außerhalb einer Irrenheilanſtalt für 
bade ſchädlich und gefabrdrohend für ble Heil⸗ 
arkeit derſelben. Prutz konſtatirt noch, daß 
zwei Häusler nach kurzer Behandlungsperiode von 
dem Lazarethvorſtande in ungeheiltem Zuſtande 
dem Arbeitsbauſe zurückgegeben worden find, wo⸗ 
von der Eine kurz darauf geſtorben, der Andere 
Er einen ganz ſiechen Körper gehabt habe. Bei 
g wird der Dr. Lievinſche Antrag 


mes l ie Magiſtratsvorlage angenom⸗ 
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Repouirung 
liſationsplanes wird beſchloſſen. Als Erhebungs- 
termin für die dritte Rate Kommunalſteuer wird 
der 1. October c. feſtgeſetzt, da die Königliche 
Regierung nach eingehender Prüfung des Stadt⸗ 
baus halls⸗Etats die Ueberzeugung von der Noth 
wendigteit dieſer Maßregeln gewonnen 
hat. Die Frage wegen Abhaltung 
des Johannes -Volksfeſtes giebt Herrn Forſt⸗ 
meiſter Wagner Veranlaſſung Behufs Schonung 
des Forſtes den Antrag auf Aufhebung des Feſtes 
zu ſtellen. Herr Rickert dagegen beantragt die 
bisher dazu bewilligte Summe auch ferner zu 
berweiſen und dem Publikum dies eingebürgerte 
Vergnügen nicht vorzuenthalten. Herr J. C. 
Krüger hält dafür, daß bei den ſchlechten Zeiten 
nicht unnütze Ausgaben provocirt werden dürfen. 
Herr Hybbenethß erſucht dem Publikum dein alther⸗ 
een Recht nicht zu verkümmern, — der 
ald leide garznicht fo bedentend, wie dies Herr 
Wagner geſchildert und durch die Betheiligung 
des Magiſtrats gewinneldas Felt au Anſtändigkeit, 
während es ohne dieſelbe dennoch und zwar in 
ausſchreitender Weiſe pin: werden möchte. Hr. 
Damme ſchaltet noch ein, daß außer den 120 Tlr. 
aus der Kommunalkaſſe bisher noch die Einnahme 
für die Buden⸗ und Tiſchplätze dem Vergnügungs⸗ 
Comité mithin ca. 300 Thlr. zur Ausſtattung 
des Feſtes überwieſen worden wären. Hr. Pretzell 
befürwortet die Feſtlichkeit. Herr Biber erklärt, 
daß der Wald zum Vergnügen des Publikums 
aber nicht der Holzverwerkhung balber geſchaffen 
ſei. Bei der Abſtimmung wird der Rickert'ſche 
Antrag auf Abhaltung des Feſtes angenommen 
und die Herren Wagner, Pretzell, Seeger und 
Hybbeneth in das Verguügungs⸗Comite gewählt. 
Eine Petition von Rebberg um Gewährung 
einer höhern als die tarmäßige Entſchädigung 
für Landabtretung zur Eiſenbahn wird vom Ma⸗ 
. dahin befürwortet, daß dem 
elben ein Ländereitauſch offerirt werden foll g* 
30 Thlr, werden als Koſten für Herſtellung eines 
Umgrenzungswalles um den Petroleum + Lager- 
raum auf dem Theerhofe bewilligt. Hr. Steffens 
als Referent in der Bauangelegenheit bezüglich 
des Vorwerks Neukrügerskampe ſpricht ſich Be 
Bewilligung der Baufumme von 300 Thlr. für 
undamentirung eines Stallgebäudes aus und 
ält dafür, daß es beſſer ſei, das Vorwerk zu 
verkaufen, als die noch vielfach geſchmälerte Pacht⸗ 
ſumme von 5000 Thlr. pro Anno für das Grund⸗ 
ſtück, welches einen Werth von 140,000 Thlr. re · 
präſentire zu beziehen. Herr Stattmiller be⸗ 
kämpft dieſe Anſicht und trägt auf Ueberweiſung 
der Bauſumme an, welchem Antrage die Ver⸗ 
ſammlung beipflichtet. 

Dem Pächter Thimm werden 25 Thlr. Pacht- 
ins als Entſchädigung für abgetretenes Land zu 
iſenbahnzwecken erlaſſen. In die Aftervermie⸗ 

thung des vom gefänglich eingezogenen Holzhänd⸗ 
ler Schul benutzten Pachtlandes am Buttermarkt 
an Hrn. e. Schacht wird gewilligt. Die Bern⸗ 
ſteinnutzung am Oſtſeeſtrande der friſchen Nehrun 
wird von Herrn Freudenthal für 4350 Thlr. au 
drei Jahre verpachtet. Die Mottlaukrautung 
wird für 115 Thlr. 15 Sgr. an den Eigenthümer 
Schröder vergeben. In Beantwortung des An⸗ 


die Ausſchußmitglieder nicht 


trages im Conferenz-Protofoll vom 29. Jauuar 
e. wegen Einrichtung von Feuermeldeſtationen 
für die Vorſtädte wird im Weſentlichen vom 
Magiſtrat der Rompeltien'ſche Antrag ab gelehnt. 
Hr. Rompeltien giebt zu bedenken, daß bezüglich 
der Vorſtadt Neufahrwaſſer ſeinem Antrage doch 
bald Folge gegeben werden würde, wenn dort 
mehr Speicher und Güter rückſichtlich des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs zu ſchützen fein werden. Hr. J. C. 
Krüger führt hingegen die Gründe an, welche die 
Kommiſſſon bewogen haben, auf den Antrag nicht 
einzugehen und darin beſtehen, daß 1. der Nutzen 
der Feuerwehr für die Stadt ſelbſt, dadurch ab 
geſchwächt werden würde, wenn die Auſtalt ihre 
Kräfte in den Vorſtädten zerſplittern müßte. 
2. die Vorſtädte gute Löſchgeräthſchaften beſitzen, 
und durch kräftige Selbfthilife das Feuer im Eut⸗ 
ſtehen dämpfen könnten, ſonſt ſich aber auf die 
Feuerwehr verlaſſen würden 3) die Feuerwehr bei 
der Entfernung erſt dann eintreffen könnte, wenn 
das Feuer bereits große Dimenſionen angenommen 
hätte, 4. es vollſtändig genügen würde, wenn di 
Schutzleute in den Vorſtädten als Feuerleute aus⸗ 
gebildet werden, in der Nähe der Feuerbuden 
wohnen und gegen Gewährung einer Zulage die 
Verpflichtung übernebmen ihre Wohnung nicht zu 
verlaſſen, ſondern ſtets allart zu fein. 5. Die 
Kraft unſerer Feuerwehr in dem augenblicklichen 
Niederwerfen des Brandes beſtehe, ſelbige aber 
nicht ausüben könne, wenn zuvor eine Eutfernung 
von 3/4 Stunden zurückgelegt werben müſſe. In 
Nothfällen könne der Feuerherr in der Vorſtadt 
einen reitenden Boten an die Feuerwehr abferti- 
gen und dann werde dieſelbe ſchon zur Hilfe 
eilen. Herr Dr. Hintze bemerkt, daß die Huma⸗ 
nität ſchon die Hülfe der ſtädtiſchen Feuerwehr 
gebiete, weil Gut und Leben der Mitbürger in 
den Vorſtädten auf dem Spiele ſtehe, welche eben 
ſo hohe Steuern zahlten, als die Bürger in der 
Stadt Herr J. C. Krüger beſtreitet das Letztere 
und Herr Dr Ling konſtatirt Grund deſſen, daß 
die Kommunalſteuereinnahme aus ſämmtlichen 
Vorſtädten 9328 Thlr. betrage, wogegen die Aus⸗ 
gaben für Unterhaltung der Schulen, Beleuchtung 
Pflaſterung pp. ſich auf 14,738 Thlr. berechnen. 
Hr. Dr. Hintze will dieſen Maaßſtab nicht accep- 
tiren und führt beiſpielsweiſe an, daß einzelne 
Stadttheile Danzigs auch in ſolchem Mißverhält⸗ 


niſſe zur Rechtſtadt ſtehen, und deunoch gleiche 


Vortheile mit den Letztern gemein hätten err 
Breitenbach entgegnet dem, daß in der Stadt viel 
größere Werthe zu ſchützen find, als in den Vor⸗ 
ſtädten und befürwortet gleichzeitig eine Auſbeſſe⸗ 
rung in der Selbſthülfe. Bel der Abstimmung 
wird der Rompeltien'ſche jo wie der Krüger'ſche 
Antrag abgelehnt, da nach der Erklärung, des 
Herrn Stadtrath Olſchewski die Feuerlöſchgeräthe 
in den Vorſtädten ſich in gutem Juſtande befinden 
und eine Engagirung der vorſtädiiſchen Schutzleute 
als Feuerleute keinen Nutzen ſchaffen, ſondern 
nur Mehrkoſten verurſachen würde. Der Dr. 
Lievin'ſche u betreffend die Aufhebung des 
Ausſchuſſes für Vorbereitung der Bezirksvorſteher 
Wahlen wegen zu geringer Betheiligung der Bür- 
gerſchaft wird vom Hrn. Dr. Kirchner widerlegt 
und darauf hingewieſen daß mau von der Zur 
kunft in dieſer Beziehung noch Beſſeres erwarten 
könne. Viele Bürger, die in den Wahllokalen er⸗ 
ſchienen waren, hätten allerdings gemeint, wenn 
andere ie 


igen mit ihnen beſprechen Wollten dürften 


ch gar nicht bemühen — der Maglſtrat thue ja ö 
doch was er wolle und ſeien daun fortgegangen, 


ohne ſich an den Vorbereitungen für die Bezirks⸗ 


vorſteher⸗Wahlen zu betheiligen. 


(Eiſenbahn.) Die Eröffnung der Neufahr⸗ 


wa ſſerſchen Eiſenbahnſtrecke wird erſt am 1 


Od tober e., ftattfinden da noch viele Arbeiten zu ber 
wältigen ſind. Das Projekt in Neufahrwaſſer ein 
Baſſin für Seeſchiffe auszuheben iſt einſtweilen 
zurückgelegt und werden vorläufig Schienenſtränge 
bis zum Weichſelufer die Verbindung der See⸗ 
ſchifffahrt mit der Oſtbahn herſtellen. 

(Feuer.) Am Montag in der erſten Morgenſtunde 
drannten in Müggenhall von der Beſitzung des 
Ed. Treptow Scheune, Stall und eine Kathe 
vollſtändig ab. Von Vieh kamen nur einige 
Schweine im Feuer um. Man vermuthet Brand- 
ftiftung und hat einen verdächtigen Arbeiter ein 
gezogen. 

— (Stenographiſches Kränz⸗ 
chen.) — General-Verſammlung des ſteno⸗ 
graphiſchen Kränzchens am 21. Mai. — 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
General⸗Verſammlung verkündet der Vor— 
figende zunächſt die Sieger aus dem am 
17. d. M. ſtattgehabten Weite und Prä⸗ 
mienſchreiben. Beim Correetſchreiben hat 
den erſten Preis erhalten der Secundaner 
Richard Claaßen und den zweiten der Se 
cundaner Siemons; beim Schnellſchreiben 
den erſten Preis der Handlungs-Befliſſene 
Statzkowski und den zweiten der Gymnaſial⸗ 
Primaner Stachowitz. Sodann folgt Bericht 
über die ſeit der letzten General-Verſamm⸗ 
lung vorgekommenen ſtatiſtiſchen Verände⸗ 
rungen: es ſind neu aufgenommen 4 or- 
dentl. und 1 correſp. Mitgl., dagegen 2 
Mitgl. ausgeſchieden, ſo daß das Kränzchen 
heute 65 Mitgl. zählt und zwar: 1 Ehren» 
Mitgl., 34 ordentl. und 30 correſp. Mitgl. 
Die Correſpondenz beläuft ſich auf 34 ein⸗ 
gegangene und 56 ausgegangene Briefe. 
Die Bibliothek hat ſich bis auf 240 Num- 
mern vermehrt und es ſind viele und ſehr 
umfangreiche Manufkripte ſowohl Seitens 
unſerer hieſigen wie auch unſerer auswär⸗ 
tigen Mitgl. eingeliefert worden. — Der 
Vorſitzende hat Anfangs Mai einen Curſus 
in der Stolze'ſchen Stenographie mit 22 
Schülern eröffnet; außerdem leiten noch die, 
Herren Statzkowski, Brinckmeyer, Claaßen, 
ae Off und Zielcke kleinere 
urſe. Es folgen Referate aus den 
ſtenographiſchen Zeitſchriften, Mittheilungen 
über innere Angelegenheiten des Kr. u. Aus- 
züge aus den eingeg. Correſpondenzen, aus 
welchen hervorzuheben iſt, daß unſer Mitgl. 
Herr Gäbel in Riga ſich mit einer Ueber⸗ 
tragung der Stolze'ſchen Steuogr. auf die 
ſchwediſche Sprache beſchäftigt und bereits 
Verſuche davon dem Vorſtande eingeſandt 
hat, daß unſer Mitgl. Herr Iſenburg in 
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Spiritus geſchäftslos. 
ſehr ruhig. — 


Görka⸗duchowna in dem ¼ Meilen von ſei⸗ 
nem Wohnorte entfernten Städtchen Schmie— 
gel einen ſtenogr. Curſus mit 5 Theilneh⸗ 
mern eröffnet dat; ferner theilen uns noch 
unſere Berliner Freunde das baldige Er: 
ſcheinen des ſtenogr. Almanachs mit; und 


fordert Vorſitzender auf, ſich bei der Sub⸗ 


ſeription hierauf rege zu betheiligen. Nach 
Beſprechung über einen nächſtens zu unter⸗ 
nehmenden gemeinſchaftl. Spaziergang wird 
die Verſammlung geſchloſſen. 

L Elbing. Der am geſtrigen Dien⸗ 
ſtag früh erfolgte Tod des Direktors der 
bieſigen höheren Töchterſchule, Herrn Dr. 
Schmidt, hat überall die aufrichtigſte Theil» 
nahme hervorgerufen, denn die Stadt ver» 
liert in dem Verblichenen nicht nur einen 
ausgezeichneten Pädagogen, ſondern auch ei⸗ 
nen Mitbürger, deſſen ſtrenge Gewiſſenhaf— 
tigkeit, die er ſtets mit dem menſchenfreund⸗ 
lichſten Wohlwollen zu vereinigen wußte, 
deſſen Herzlichkeit und Biederkeit wohlthat, 
deſſen opferfreudige Uneizennützigkeil Hoch 
achtung einflößte. Sein edler Charakter 
ſichert dem Verſtorbenen bei feinen Mitbür⸗ 
gern ein dauerndes, dankbares Andenken. — 


—— — Ü— — — nn. 


Vermiſchtes. 
— Der durch ſeine aſtatiſchen Wanderun- 
gen bekannte Ungar Vambery überſetzt die 
Bibel für die engliſche Bibel⸗Geſellſchaft in 
die tartariſche Sprache und erhält für jeden 
Bogen ein Honorar von 500 Fl. 

— Eine Zierde der Univerſität Gronin- 
gen, der Prof. der Naturgeſchichte Claas 
Mülder, iſt in Folge des Genuſſes von 
Bo eines von der Rinderpeſt befallenen 

chſen geſtorben. 


Sandel und Verkehr. 

Amſterd am, 21. Mai. Getreidemarkt. 
Roggen auf Termine etwas feſter, ſonſt un⸗ 
verändert und ſtille. 

Antwerpen, 21. Mai. Petroleum, 
raff., Type weiß, 43 Fres. pr. 100 Ko. 

Liverpool (via Haag), 21. Mai. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 8000 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Ruhiger Markt. 8 

Middling Amerikaniſche 11%, middling 
Orleans. 11%, fair Dhollerah 9½, good 
middling fair Dhollerah 9, middling Dhol⸗ 
lerah 8½, Bengal 7½, good fair Bengal 
8½, Domra 9½. Pernam 12%, 

Hamburg, 21. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen loco ruhig bei ſebr be⸗ 
ſchränkten Umſätzen, auf ſpäte Termine ge- 
fragter. Weizen pr. Mai 5400 Pfund netto 
168 Bankolhaler Br., 167 Gd., pr. Mais 
161 Gd., pr. Auguſt 155 
1 Pfd. 
E., pr. irrt 
Auguft 104 Br. und 
Gd. Hafer angeboten, ohne Kaufluſt. Oel 
ruhig, pr. Mai 23%, pr. Oktober 25 ¼. 
Kaffee ruhiger. Zink 


Regenwetter. 
Rüböl pr. Mai 


x 


116 Br. und 


Paris, 21. Mai. 


91, 00, pr. Juli⸗Auguſt 91, 50, pr. Sept. 


Dezember 91, 50. Mehl pr. Mai 71, 75, 
pr. Juli Auguſt 72, 50. Spiritus pr. Mai 
59, 50. 

Köln, 21. Mai. Mildes“ Wetter. 
Weizen flau, loco 9, 7½, pr. Mai 8, 26, 
pr. November 6, 29. Roggen flau, loco 7, 
2, pr. Mai 6, 6, pr. November 5, 8. 
Rüböl feſter, loco 12 ¼0, pr. Mai 12/0, 
pr. Oktober 13. Leinöl, loco 12¾0. Spi⸗ 
ritus loco 22 ½. 3 

Stettin, 21. Mai. (St.⸗Anz.) Weir 
zen 89—95 bez., Mai- Juni 92—92½. Rog⸗ 
gen 64½ 66 ½ , Mai- Juni 63 ½¼— 64. 
Rüböl 11, Mai 11. Spiritus 19½, 
Mai-Juni 18 ½. Alles bez. 

Berlin, 21. Mai. (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 80 — 96 % nach Qualität, 
weißbunt galiz. 91 ab Bahn bez., Liefe- 


rung pr. Mai 89 , Mai. Juni 86 ¾ 7. 


Br., Juni-Juli 85½ Br., Juli-Auguſt 
81— ., bez., September⸗Oktober 71½— 
72¼ ] bez. 

Roggen loco 78—80 #4. 65—66 
ab Bahn bez., 78 79% 64—65 , 79 
80 C 65 — , 80—81 68. 66— ¼½ , 
808164 65¾;—66½, 81—82 6 67 
am Baſſin ab Kahn bez., 79— 8364. mit / 
bis 1¼ % Aufgeld gegen Mai-Juni ger 
tauſcht pr. Mat u. Mai⸗Juni 64¾ —66 . 
bez. u. Br. 65% G.,, Juni-⸗Juli 64½ — 65% 
bis / S bez., Juli⸗Auguſt 60¼ —61— 
60% „ bez., September-Detober 56 /d — 
% %%% bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
Ya 1750 8. 

Hafer loco 30 — 34 7, böhm. 31¼ 
bis 31½, ſchleſ. 32 / % ab Bahn bez., 
Mai u. Mai⸗Juni 30% —31 bez. u. G., 
Juniguli 30%/— 31½ — / bez., Juli⸗ 
Auguſt 30 „ bez. Sept.⸗Oktober 27%, 
bezahlt. : 

Erbſen, Kohmwaare 60-66 , Futter- 
waare 54—60 

Rüböl loco 11 ½ % Br., pr. Mai u. 
Mai⸗Juni 113, 72 bez., Juni-Juli 11¼2 


bez., pr. Mai, Mai⸗Juni u. Juni Juli 19¾3 


| % bez., Juli⸗Auguſt 19a —¼ M bez., 


Auguſt⸗September 19/20 bez. u. Br., 


ä — —¾¼ 
— 


, Juli-Auguſt 11½ , September 
Oktober 113, Br. 

Leinöl loco 13 * 

Spiritus loco ohne Faß 20 


19 ½% G., September⸗Oktober 18 ¼½ —19 
bezahlt. 
Danzig, 22. Mai 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, ſein und hochbunt: 
124/25 120% 100, 102/105, 107½ Sr, 
1271297 107 ½ 110110, 112½, 115.9 ; 
130—131/2%4, fein 117½, 120% Weizen, 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/1963, 88, 92 Se, 121/22— 122/23 
6 90, 93—93, 95, , 124/5—126/28 
„ 95 „97½ 97%, 100 Apr e 8 preuß. 
der Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118—120 8 71—72 72½ 
Ir 122 — 1244, 73½ TAr/a pr. Ya 
81 (. der preuß. Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4, 
52 53 F. m 72 . er Schiff 
einzuwiegen. — Gerſte, kl. Malz 102 1044 
55 — 56. Sr yr gemeſſenen Scheffel. 
106 — 108 #4 ohne Zufuhr — Gerſte gr. 


Malz 106 — 108 F. 55, 56 57 Hr, 
110 & 58 Gr Ya 72 86, r Scheffel. 
einzuwiegen. 


Hafer 38 — 42½ Sn ur 50K. der 
Scheffel einzuwiegen. 
Koch ohne Zufuhr. 


Erbſen, weiße 
68 vr Scheffel 


abfallende 65 — 67 ½, 
einzuwiegen. 

Inhaber konnten heute für Weizen ſchwer 
geſtrige Preiſe erzielen. In einzelnen Fäl⸗ 
len würde etwas billiger abgegeben. Kauf 
lnſt zurückhaltend. Umſatz 120 Laſt. 

Bedungen wurde für gut⸗ und hellbunt 
121 C.. £ 590, 127 C 58 647, 125,6 
. 2. 670, 127 & 8. 675 ½ 5100 €, 
d Laſt. 

Roggen geringes Angebot, 120 6. 
435 Jer 4910 6. r Laſt. 

Spiritus 19½ % ur 8000 6g. % Tr. 
bez. auch ſoll etwas darüber bezahlt jein. 


Schiffslien 
Neufahrwaſſer, 22. Mai. Wind: NO. 


Angekommen: 

Lietz, Oliva (D.), London, — Groß, 
Fortuna, Stettin, beide mit Gütern. — 
Bleckert, Alexondra (D.), Stettin, Ballaſt. 

Geſegelt: 
Kerr, Jane Knox, Leith, — Mäßen 


Emauuel, Norwegen, beide mit Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Thorn paſſirt . Danzig vom 18. bis inel. 
; 1 i 


Mai: 
997 Laſt Weizen 
24 „ Roggen. 


30 Scheffel Rübſaat. ; 
2905 fihten Balken und Rundholz 
623 eichne Balken. 
1041 Eiſenbahnſchwellen. 

9 Laſt Bohlen u. Faßholz. 
„Maſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Suscikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Ga 2 
(Fortſetzung.) 

Ich muß wohl ganz außerordentlichen 
Dingen auf der Spur ſein, dachte er bei ſich, 
da dieſe Elenden ſich Antfhlichen, es auf 
einen Mord anzulegen. So geſchickte Strol» 
che wie ſie, wagen derlei Unternehmungen 
im Angeſichte der Polizei nicht leicht, und 
nur, wenn ſie das Aeußerſte zu befürchten 
haben. 

An der Stelle zu verbleiben, wo er ſich 
befand, war nicht möglich. Cr überzeugte 
ſich, ob er, wenn er den heftigen Schmerz, 
den er dabei empfand, nicht in Anſchlag 
brachte, ſich ſeines Armes noch mit Nachdruck 
bedienen könne, und verfolgte dann ſeinen 
Feind, ſich immer den Straßenecken ferne und 
in der Mitte des Fahrweges haltend. Er 
ſah freilich Niemanden, war aber dennoch 
überzeugt, daß man ihm auflauerte. Er 
täuſchte ſich keineswegs. Als er, den Boule⸗ 
vard Montmartre erreichend, die Straße 
überſchritt, unterſchied er deutlich zwei Schat⸗ 
ten, welche den Fahrweg beinahe gleichzeitig 
mit ihm, nur etwas weiter oben, über» 
ſchritten. 

Ich habe da mit zwei verwegeren Schel⸗ 


— 


men zu thun, ſagte er bei ſich, die mir nicht 


einmal ein Geheimniß daraus machen, daß 
ſie auf mich lauern. Es ſind pfiffige Bur⸗ 
ſche, die in ſolchen Geſchäften hinlängliche 
Erfahrung gewonnen haben. Es würde mir 
ſicher nicht leicht, mich ihrer Verfolgung zu 
entziehen. Der Sprung aus dem Wagen, 
der Fanfernot ſo glänzend getäuſcht, würde 
mir ihnen gegenüber wenig helfen. Dazu 
kommt auch, daß mein grauer Satanshut 
wie ein Leuchtthurm ſchon aus der weiteſten 
Entfernung ſichtbar iſt. 

Er ſchritt den Boulevard eine Weile hin- 
an und brauchte bald nicht einmal ums 
ſchauen, um die Gewißheit zu erlangen, daß 
ſeine Verfolger hinter ihm drein kamen. 
Kaum eine Strecke von dreeßig Schritten 
trennte ihn von ihnen. 

Und dennoch, ſante er bei ſich, iſt es 
eine nicht zu vermeidende Nothwendigkeit, 
ihnen durch den Sinn zu fahren. Ich kann, 
wenn ſie hinter mir ſind, weder in meine 
Wohnung heimkehren, noch im „Erzengel“ 
übernachten. Jetzt ſchleichen Sie mir nicht 
mehr in der Abſicht nach, mich zu ermorden; 
ſie wollen erfahren wer ich bin. Kommen 
Sie dahinter, daß ſich unter dem Hanswurſt 
Herr Verduret verbirgt, und daß dieſer Ver- 
duret wieder kein Anderer als Herr Lecog 
ift; fo iſt es um alle meine Plane geſchehen. 


Sie gehen in die Fremde durch, denn Geld 
haben ſie, und ich habe für alle meine Mühe 
nichts als meinen Stich im Arme. 

Die Vorſtellung, daß Raoul und Cla⸗ 
meran ihm entrinnen könnten, erbitterte ihn 
ſo ſehr, daß er einen Augenblick daran dachte, 
ſie feſtnehmen zu laſſen. Das war im Gan⸗ 
zen nicht ſo ſchwer; er brauchte ſich nur auf 
fie zu ſtürzen und nach Hilfe zu rufen, fo 
eilte die Nachtpatrouille ſicher herbei und 
nahm alle drei feſt, um ſie auf den nächſten 
Polizei⸗Wachtpoſten zu führen. Dieſes ein» 
fachen aber unfehlbaren Mittels bedienen 
ſich die Agenten des Sſicherheitsdienſtes häu⸗ 
fig, wenn ihnen irgend ein von den Gerich⸗ 
ten verfolgter Wiſſethäter in den Wurf 
kommt. Ein Mandat haben ſie nicht zur 
Hon und ſo können ſie ihn einzig auf dieſe 

eiſe zur Haft bringen. Die Aufklärung 
folgt dann des nächſten Morgens. 

Auch wären dem Hanswurſt die beſten 
Anhaltspunkte zur Verfügung geſtanden, um 
die Gefangennahme Lagor's aufrecht zu hal⸗ 
ten; er konnte deſſen Fälſchung bezüglich des 
Ausweiſes über ſeine Herkunft nachweiſen, 
den betreffenden Brief vorlegen, in Veſinet 
eine Hausſuchung einleiten und die dort auf⸗ 
bewahrten Verſatzzettel zum Vorſcheine bringen 
und ſeine Wunde geltend machen. Raoul 
konnte dazu verhalten werden, Aufklärung 
darüber zu geben, wie er ſich den Namen 
Lagors angemaßt, und welchen Zweck er 
verfolge, indem er ſich für einen Verwand⸗ 
ten der Familie Faubel ausgebe. Anderer- 
ſeits mußte dieſe überſtürzte Handlungsweiſe 


jedoch dem eigenlichen Verbrecher, dem 
Marquis v. Clameran, zugute kommen. 
Welches entſcheidende Zeugniß lag dann 


gegen ihn vor? Keines! Die ſchlimmſten 
Muthmaßungen boten ſich dar; allein keine 
einzige Thatſache. Alles wohl überlegt, ent⸗ 
ſchloß ſich der Hänswurſt, allein zu handeln, 
wie er dies bis jetzt noch immer gethan; es 
ſchien ihm nicht möglich, anders als allein 
zu den unentbehrlichen Euthüllungen durch- 
zudringen. Dazu einmal entſchloſſen, galt 
es nur noch, ferne Verfolger zu täuſchen. 
Er ſchlug die Richtung gegen den Boule⸗ 
vard von Sebaſtopal ein, und zwar ſo wie 
mit gereiftem Entſchluſſe, fo mit entſchiede⸗ 
nem raſchen Schritt. Auf dem Platze der 
„gewerblichen Künſte“ angelangt, hielt er 
löslich an. Zwei Stadt- Sergeanten kamen 
ihm entgegen. Er redete fie an und er— 
ſuchte um einige ganz unerhebliche Aus- 
künfte. Der Erfolg dieſer Kriegsliſt war 
genau derjenige, den er zu erreichen wünſchte. 
Raoul und Clameran blieben in einer Ent 
fernung von etwa zwanzig Schritten von 
ihm ſtehen, und getrguten ſich nicht, in die 
Nähe zu kommen. Zwanzig Schritte! Ei⸗ 
es größeren Zwiſchenraumes bedurfte unſer 
ans eue Acht. Noe sm techuflen Oe 
2 7 mit den Sergeanten zog er plötzlich 
die Glocke an einem Hausthore, und als 
ihn das Ausſpringen der Klinke überzeugte, 
daß das Thor geöffnet worden, empfahl er 
ſich und trat unverweilt ein. Die Stadt⸗ 
Sergeänten entfernten ſich, und wenige Aus 
genblicke darauf zogen Clameran und La- 
gors dieſelbe Glocke. Man öffnete ihnen 
ebenfalls das Thor. Sie weckten den Por- 
tier und fragten ihn, wer jener Herr gewe⸗ 
fen, der ſoeben, als Hanswurſt maskirt, in 
das Haus getreten. Der Portier verſicherte, 
keine Maske geſehen zu haben; auch ſagte 
er, ſei ihm nichts bekannt, daß einer der 
Inwohner in einem Maskenanzuge ausge⸗ 
gangen wäre. Ueberdies, ſetzte er hinzu, 
kann ich keine beſtimmte Auskunft geben, da 
das Haus nach der Straße St. Denis einen 
zweiten Ausgang hat. 

O, wir find überliſtet: rief Lagors, und 
werden wol nie erfahren, wer jener verwe⸗ 
gene Hanswurſt gewefen! 

Falls wir nicht zu unſerm größtem Scha⸗ 
den nur zu bald Gewißheit darüber erlan« 
gen, entgegnete Clameron, der über dieſen 
Zwiſchenfall nachdenklich geworden war. 

Während Raoul und der vornehme Ham- 
merſchmied ſich unter Beſorgniſſen mannig⸗ 
faltiger Art entfernten, erreichte Meiſter 
Hanswurſt den „Erzengel“ in Bligzesſchnelle 
mit Glocken ſchlag drei Ahr. Prosper lehnte 
am Feuſter und ſaß ihn kommen. Seit Mit, 
ternacht ſchon ſtand er dort und wartete 
mit der fieberhaften Angſt eines Angeklagten 
der dem Ausſpruche des Gerichtes entgegen⸗ 
fleht. Mit der Haft der höchſten Aufregung 
ſtürzte er Verduret bis auf die halbe Treppe 
entgegen. 

Was haben Sie erfahren? fragte er. 
O, Sie haben Madelaine geſehen; fanden 
Sie auch Raoul und Clameran auf dem 
Balle? 

Allein Verduret war es nicht gewohnt, 

ch an Orten, wo er von Anderen gehört 
werden konnte, auf ein Geſpräch einzulaſſen. 

Vor Allem, entgegnete er, wollen wir 
uns auf Ihr Zimmer begeben. Fangen wir 
damit an, daß Sie mir etwas Waller rei- 
chen, um dieſe Wunde zu waſchen, die wie 
Höllenfeuer brennt. 

Gott! Sie ſind verwundet? 

Ja, Ihr Freund Raoul hat mich mit 
dieſem Andenken beſchenkt. O, er ſoll er- 
fahren, wie hoch ihm das Unterfaugen, dit» 
ſes Fleiſch durchbohrt zu haben, zu ſtehen 
kommt! 

Die kalte Entſchloſſenheit, die ſich in 
Verduret's Entrüſtung kundgab, als er diefe 
Worte ſprach, erfüllte Prosper mit unheim⸗ 
lichem Grauen. Er hakte noch nie fo tief 


auf den Grund der Seele feines Rathgebers 
und Führers geblickt. 
wenigen Augenblicken mit dem Verbande zu 
Stände gekommen, den er an ſeine Wunde 
legte. 

Jetzt, ſagte Verduret, ſich an Prosper 
wendend, jetzt wollen wir die Ereigniſſe be⸗ 
ſprechen. Unſere Feinde ſind gewarnt, es 
handelt ſich folglich darum, ſie mit der Schuelle 
des Blitzes zu zermalmen. 

Ich habe mich getäuſcht, fuhr er dann 
fort, ich war auf falſcher Fährte und hielt 
die Wirkung für die Urſache. Ich meinte die 
Fäden des Gewebes in meiner Hand zu hal⸗ 
ten als ich die Gewißheit erlangt hatte, 
daß gewiſſe unlautere Beziehungen zwiſchen 
Raoul und Fauvel's Gattin beſtandeu; aber 
ich hätte mir Zeit laſſen und meinem Urtheile 
mißtrauen ſollen. 

Sie halten alſo Frau Fauvel für un⸗ 
betheiligt. N 

Nein, das gewiß nicht; aber ſchuldig in 
dem Sinne, wie ich ſie wähnte, iſt ſie ſicher 
nicht. Nach meiner Vorausſetzung hatte der 
junge intereſſante Abendteurer fie bethört. 
Sie hatte ihm zu dem Namen einer ihrer 
Verwandten verholfen und ihn ihrem Gatten 
als ihren Neffen aufgeführt. Einem buhle⸗ 
riſchen Weibe mag man eine ſolche Kriegs- 
liſt zumuthen. Dann, meinte ich, habe fie 
ihm zuerſt alles Geld gegeben, über welches 
ſie verfügte; dann ihren Schmuck, um ihn 
ins Leihamt zu tragen, und als ſie nichts 
mehr beſaß, ihm endlich die Kaſſe ihres Gat— 
ten zugänglich gemacht. So erklärte ich mir 
den Einbruch. 

In der That erkärt eine ſolche Annahme 
den ganzen Hergang. 

Nein, nicht Alles wird dadurch klar, und 
nur allzu oberflächlich ſchritt ich über man⸗ 
ches Bedenken hinweg. Wie enträthſelt ſich 


Friedrich- Wilhelm-Schützenhaus. 


Dieſer aber war in 


dem er in Streit 
Allem, mein junger 


laine angekündigt habe. 


allein 


ſtets ein unbeflekter geweſen. 


zum Beiſpiele unter dieſem Geſichtspunkte 
Clameran's völlig entſcheidender Einfluß? 


Clameran iſt ganz einfach der Mitſchul⸗ 
dige Lagors'.“ 
Halt! eben darin liegt der Irrthum. Auch 


ich hielt anfangs Raoul für die Hauptper⸗ 
‚fon; in der That aber iſt er eine ſehr un⸗ 
wichtige Nebenfigur. 


Geſtern hörte ich den 
Hammerſchmied zu ſeinem Gefährten, mit 
erathen, ſagen: „Vor 
reund, bilde Dir nicht 
ein, mir Trotz bieten zu koͤnnen, ſouſt zer⸗ 
breche ich Dich wie ein Glas!“ Dieſer 
Au ſpruch beleuchtete die Lage vollkommen. 


Der angebliche Lagors iſt nicht Frau Fau⸗ 


vel's Geſchöpf, ſondern der dienſtbare Geiſt 
Clameran's. Auch gehorcht Madelaine nicht 
Raoul, ſondern Clameran iſt es, der fie uns 
ter ſeinen Willen beugt. 

Prosper wollte widerſprechen. Verduret 
zuckte leicht die Achſeln. Er hätte Prosper 
mit einem einzigen Worte überzeugt, wenn er 


erwähnt hätte, daß Clameran ihm kaum drei 


Stunden früher feine Vermälung mit Made- 
Aber er wollte die— 
ſes Wort nicht ausſprechen, um feinen ju⸗ 
gendlichen Schützling nicht in einen allzu 


heftigen Aufruhr aller Gefühle zu verfegen: - 


Clameran, fuhr er fort, Clameran ganz 
beherrſcht Frau Fauvel unbedingt; 
aber woher die unerklärliche Gewalt, die er 
über ſie ausübt? Aus untrüglichen Angaben 
geht hervor, daß fie ſich erſt vor fünf Bier 
tellahren, das erſtemal ſeit ihrer Kindheit 
wiedergeſehen, und Frau Fauvel's Ruf war 
Es müffen alſo 
Ereigniſſe einer viel früheren Zeit ſein, die 
dem Marquis zu einer ſo unbedingten Herr⸗ 
ſchaft über dieſe unglückliche Frau verholfen. 
Das werden wir wol ſchwerlich ergrün⸗ 
den! ſeufzte Prosper. (Fortſetzung f.) 


Im zooplaſtiſchen Garten: 
Grosses Concert 


von der Kapelle des 4. Oſtpr. Gtenad.-Negts, No. 5, unter Leitung des Muſikmſir. Herrn Schmidt. 


Entree 5 Sgr. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


E * = a 
jedoch, mr 
lein für Damen 


weltberühmt 3 anatomiſches 


täglich von Morgens 0 bie Abende 10 


peil freiem 


für Erwachſene, Freitag den 24. Mai nur al⸗ 


Alles nähere die Placate. 


0 Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Der zooplaſtiſche Garten iſt täglich von 1 4803910 bis Abends 10 Uhr ged 90 


Zobel. 


Hotel du Nord im Apollosaale 


läuſcher's 
0 Deunfenm 
niree 


12034 
Präuscher. 


NB. Freitag, den 24. Mai letzter Tag für Damen. 


trohhüte 


' möglichſt bald einzuſchicken. 
2032 glich zuſch 


die noch vor dem Feſte in meiner Fabrik moderniſirt ꝛc. werden ſollen, bitte ich 
Au guſt Hoffmann, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


H. A. Paninski & Otto Jantzen, 


Tiſchler, 
Hundeg 


nahe 


Tapezier, 


ſſe 118, 
r Poſt, 


2033] 


empfehlen ihr auf's vollſtändigſte ſortirtes Lager moderner und reell gearbeiteter 


Möbel-, Spiegel- u. Polster-Waaren 


in allen Genres zu den villigſten und ganz feſten Preiſen. 


Stück hohen Eryſtallgläſern zu 30 Thlr. 


zu denken vermag. 


Balletrollen löſen und dem 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


Federmadratzen d 


Im Verlage von J. J. me. in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu 


Geſchichte der Tanzkunſt 


bei den eultivirten Völkern, von den erſten Anfängen bis auf die gegenwärtige Zeit. 

Von Albert Czerwinski. Mit 33 Abbildungen und 9 alten 2 

; reis 1½ 1 

Seit das Studium der Völkerkunde eine wiſſenſchaftliche Baſis erhielt, haben die 
Hiſtoriker nicht umhin gekonnt, auch von der Ausbildung des Tanzes Act zu nehmen. 
Sie mußten anerkennen, daß ſich der Volkscharakter im Tanze abſpfegele, und daß letz⸗ 
terer einen weſentlichen Maßſtab für die jedesmalige Culturſtufe darbiete; aber fie kamen 
dennoch nirgends Über gelegentliche tanzmuſikaliſche Notizen von zweifelhaftem Werth oder 
über ein ödes Verzeichniß von Tanznamen hinaus, bei welchem ſich heute keiner etwas 


Man hat der Tanzkunſt niemals ihre Stelle unter den ſchönen Künſten ſtreitig ge⸗ 
macht, aber man hat ſich auch niemals die Mühe gegeben, dieſe Stelle einigermaßen 
näher zu beſtimmen, ihre Bedeutung theoretiſch und hiſtoriſch zu begründen. 

Der Verfaſſer vorſtehenden Werkes nun hat es verſucht, die Eutwickelung der Tanz⸗ 
kunſt, vom Beginn der hiſtoriſchen Keuntniß bis heute, in ein Bild zuſammenzufaſſen, ein 
Verſuch, welchem ſich, da er ohne alle Vorgänge daſteht, Schwierigkeiten in den Weg 
ſtellten, deren Ueberwindung eine mehr als 
Beſtreben des Verfaſſers geweſen, in dieſem e 
keit der zufälligen Details in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhang untereinander und ihre 
Einordnung in den Strom der Weltbegebenheiten zu zeigen und zugleich den gebildeten 
Laien auf unterhaltende Weiſe in das Weſen einer Kunſt einzuführen, an deren Schöp⸗ 
fungen im Ballet ſich fo mancher berauſcht, und die zugleich faſt Jedermann praktiſch 
ausübt. Namentlich aber wollte er dem eigentlichen Kunſttänzer das Räthſel feiner 
Tanzlehrer eine hiſtoriſche Ueberſchau in ſeiner eigenen Welt 
eröffnen, in welcher ihm bisher alles, bis auf ein paar herüberklingende unbeſtimmte 
Namen des vorigen Jahrhunderts, fremd geblieben. 


Stück 7 tel. 


Spiegel in allen Größen von 2 rtl. ab, 
in eleganten Gold-, jo wie in reich geſchnitzten Holzrahmen mit den beſten, bis 60“ in einem 


erhalten: 


anzmelodien. 


wölfjährige Arbeit erforderte. Es iſt das 
ilde dem Culturhiſtoriker die Bedeutſam⸗ 


1935 


Wichtige I 1 
Anzeigefürdruchleidende, 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berübm⸗ 
ten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Expedition diefes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in 
Empfang nehmen. [1851] | 


Ketterhagerthor 13 ift das Laden⸗ 
loka nebſt Wohnung zu October r. 


a 0 zu ver⸗ 
miethen. — Näheres bei Herrn A. mber, 
Langgaſſe 61. ? [2024] 


Tu  — 
Einem geehrten Publikum empfiehlt ſich zur 
geneigten Beachtung die ae e AR 
Cigarten- und Tabacks-Handlung von 
Reinhold Schwarz, 
Heiligegeiſt⸗ u. Scharmachergaſſen Ecke 
Gleichzeitig erlaube mir auf mein Lager von 
echt Wiener Meerſchaum Cigarrenſpitzen und 
Pfeifen aufmerkſam zu machen, darunter ganz 
neue Muſter von Cigarrenſpitzen mit Portraits 


Sr. Maj. des König, Graf v. 


Bismark, v. Roon Le, ig ſchönen Fagous. 
Reinhold Schwarz, 
12025 Heiligegeiſt⸗ u. Scharmacherg. Ecke. 


Juwelen, Gold u. Silber, 
ſowie Staats⸗Papiere wer⸗ 
den zum höchſten Preiſe ge⸗ 
kauft. 2026 

Wollwebergaſſe 21, 
M. II. Rosenstein. 


Wichtig für Leidende! 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt A licher. Et 
Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 


Angemeldete Fremde vom 21. Mai 1867. 
Eußtiſches Haus. Die Herren: Gutsbeſ. Graf 
Badent a. Surechow, Kaufl. Levy u. Brock⸗ 
hauſen a. Berlin, Gößling a. Leipzig, Ser 
a. Omündt, Schenheyder a. Stettin, Pegoldt 
A. Glauchau, Nentierin Fr. Cohn g. Berlin. 
Hotel du Nord. Die Herren: Major im Ofipr, 
Maren Reg. Nr. 8 v. Bode a. Elbing, Nit⸗ 
tergutsbef, v. Tevenar a. Saalau, Gutsbeſ. 
Kumma.Libſchau, Kaufm. Tauttlendaum aus 
Jareslow. 


Die vereinigten Sünger 
werden biemit zur Probe Son vabend, den 
25. d. M. ©, Abends 8 Uhr, im untern 


Saale des Gewerbehauſes f 2 5 
den, See Were 


[2028] 


| Vietoria-Theater in Danzig. 


[2029] Donnerſtag, den 23. Mai, . 
Revasiche, Luſtſpiel in 2 Akten von Charlott 
Birch⸗Pfeiffer. Hierauf: Zum erſten Male neu; 
Wenn die Preußen heimwärts ziehn, Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von H. Saliiigre, 
L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 
Greg 8 = 15 Mai, 

roßes Conzert un uftret ä 
engagirten Künſtler. W ng 


Berliner Börſe vom 21. Mai. 
Wechſel⸗Courſe vom 21. 


Amſterdam 250 fl. kurz 3 1438/8 bz 
do. 2 Monat 3 142%bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 15 bz 
do. 2 Monat 3 1509/46 bz 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 3 6. 23 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80¼1 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 80 ¼ 5 
do. do. 2 Monat 4 79% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 26 bz 


Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56. 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 995% G 


do. 3 Monat 5 99/3 0 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 90½ bz 
do. do. 3 Monat 7 89¼ bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 6 110% 63 
Warschau 90 N 8 Tage. 4814.61 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 10380 
Freiw. Anleihe 4/98 / 


St.⸗A. von 54—55, 57 141998 B 


do. von 56 141/498 8 
do, von 59 141/98 B 
do. von 64 41/4198 B 
do. von 50— 52 4 91½ bz 
do. von 534 91½ bz 
do. von 62 4 91¼ bz 
Staats⸗Schuldſcheine 31/4184 6j 
Pr.⸗Anl. von 55 à 100 3½¼ 124 53 
Kr. und Nm. Sch. 3½%80½ 63 
Od.⸗Dahb.⸗Oblig. 4 * — — 
Kur- u. Neum Pfandbriefe 31/8178 bz 
do. neue 4 89 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 78 ½ G 
do. h 4 85 G 
Pommerſche „ 377 / bz 
do fr 4 89 ¼ bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½75% G 
do. 75 4 84% bz 
do. neue 1 84 bz 
do. do. 4¼½93½ bz 
Preußiſche Rentenbriefe 4 90 bz 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Feld gone 113%, B. Dollars 
old⸗Kronen 9. 9 0 Sovereigns 
Lonisb'or 111½ bz Ruſſiſche Bakn. 
Napoleonsdorſd 12¼ B. Polniſche do. 


1.12½¼bz 
6.23½bz 
81/8 bz 


— — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


